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Internet-Übertragung:
FDP will dranbleiben
Fraktion: Entscheidung gegen Bürgernähe

Die FDP kritisiert die Ablehnung
der Internetübertragung von
Stadtratssitzungen durch den
Verwaltungsausschuss: „Die ab-
lehnende Haltung der anderen
Fraktionen beim Thema Video-
übertragung ist ein Veto gegen
unsere Bürger“, erklärt Frak-
tionsvorsitzender Frank Bonath.

Villingen-Schwenningen. „Mit die-
ser Entscheidung werden wir eine rie-
sen Chance vertun, die Menschen in
unserer Stadt stärker für Kommunal-
politik zu begeistern und unsere Rats-
arbeit transparenter zu machen“,
meint Bonath. Mit Blick auf andere
Städte wie Konstanz, in denen Rats-
sitzungen über eine Podcast-Lösung
für jeden Bürger zu sehen sind und
stark nachgefragt werden, dürfe Vil-
lingen-Schwenningen nicht zurück-
fallen, sondern müsse Vorreiter in Sa-
chen Bürgernähe sein. Bonath zeigte
sich vor allem darüber enttäuscht,
dass das Projekt mit vorgeschobenen
Argumenten abgekanzelt wurde.

„Das Konzept der Stadtverwaltung
berücksichtigt alle wichtigen Daten-
schutzaspekte und ist auch nicht zu

teuer. Wir haben im Dezember 2014
im Rat beschlossen, für dieses Projekt
20 000 Euro zur Verfügung zu stellen.
Die Übertragung soll nun jährlich 18
000 Euro kosten. Damit bleiben wir,
anders bei vielen anderen Projekten,
zehn Prozent unter dem Haushalts-
ansatz. Warum sollen die Kosten nun
auf einmal unverhältnismäßig sein.
Das kann niemand nachvollziehen“,
so Bonath.

Fraktionsvize Dirk Caroli, der bei
der Verwaltungsausschuss-Sitzung
anwesend war, jedoch kein Rederecht
erhielt, unterstrich noch einmal, dass
der Rat in Sachen Kommunikation
neue Wege gehen muss: „Fakt ist,
dass viele Bürger nicht um 16 Uhr in
die Gemeinderatssitzungen gehen
können und wollen. Für diejenigen,
die arbeiten, Kinder betreuen oder in
Vereinen aktiv sind, ist das einfach
unmöglich. Aber genau diesen Men-
schen wollen wir die Möglichkeit ge-
ben, die Gemeinderatsdebatten im
Netz zu verfolgen. Nur jeder Vierte in
VS liest eine Tageszeitung. Wollen wir
die anderen Dreiviertel von kommu-
nalpolitischen Debatten ausschlie-
ßen“, fragt Caroli.

Auch das jüngste Mitglied des Ge-
meinderates, Dr. Marcel Klinge, är-
gert sich über das Zurückrudern sei-
ner Kollegen im Verwaltungsaus-
schuss. „Gerade diskutieren wir dar-
über, wie wir junge Menschen stärker
in die Kommunalpolitik einbinden.
Wir sind aber offensichtlich nicht be-
reit, dorthin zu gehen, wo sie den
ganzen Tag sind, nämlich ins Inter-
net. Regelmäßig beklagen die großen
Fraktionen mit warmen Worten die
niedrige Wahlbeteiligung und verge-
ben jetzt die Möglichkeit, effektiv et-
was dagegen zu unternehmen. Villin-
gen-Schwenningen muss Vorreiter in
Sachen Bürgerbeteiligung werden:
Durch eine Übertragung der Ratssit-
zungen im Netz, einen Bürgerhaus-
halt und die Möglichkeit, Bürgeran-
fragen via Skype zu stellen. Wir Freie
Demokraten werden uns am Mitt-
woch noch einmal für dieses Anliegen
stark machen. Und dann müssen alle
Räte Farbe bekennen und zwar öf-
fentlich“, sagt der Vorsitzende des
FDP-Stadtverbandes. eb

„Nimm eins mehr“ großer Erfolg
Lions Club Donau-Neckar hilft Benachteiligten / Neuer Präsident

Kleiner Schritt, große Wirkung::
Die Aktion „Nimm eins mehr“
war ein großer Erfolg. Neun
prall gefüllte Einkaufwagen mit
Lebensmitteln kamen beim
Sammeltag des Lions Clubs Do-
nau-Neckar im E-Center Culinara
in Schwenningen zusammen.

Schwenningen. Den ganzen Tag
über hatten sich Clubmitglieder im
Eingangsbereich des Schwenninger
Einkaufsmarktes postiert, um die
Kunden auf die Spendenaktion hin-
zuweisen. Das Angebot haben die
Verantwortlichen der Wärmestube
zusammen mit der Supermarktchefin
Sabine Steinbrunner zusammenge-
stellt. Dabei wurde Wert auf ebenso
haltbare wie nahrhafte Lebensmittel
gelegt.

Die Resonanz bei den Kunden war
groß. Sehr viele erklärten sich bereit,

ein Produkt vom Stand mitzunehmen
und nach dem Bezahlen als Spende
in den Einkaufswagen für die Wärme-
stube zu legen. Durch die erfolgrei-
che Spendenaktion kann der Koch im
„Paradies“ in der Talstraße jetzt wie-
der schmackhafte Essen für bedürfti-
ge und wohnungslose Menschen zu-
bereiten. Der tägliche Mittagstisch zu
günstigen Preisen wird sehr gut an-
genommen. Ebenso geschätzt wird
das Angebot als Ort der Begegnung.

Am Ende der Sammelaktion stock-
te die Betreiberin des Supermarktes
Culinara die Lebensmittelspenden
noch um mehrere gefüllte Kartons
auf. „Wir freuen uns über diesen gro-
ßen Erfolg. Das zeigt uns, dass den
Menschen die Armut in unserer Stadt
nicht gleichgültig ist“, sagt Rütger
Conzelmann.

Der 51-jährige Betriebswirtschaft-
ler hat jetzt das Präsidentenamt im
Lions Club Donau-Neckar von sei-

nem Vorgänger Hendrick Löffler
übernommen. Conzelmann ist als
Professor für Rechnungswesen, Con-
trolling und Unternehmensplanspie-
le am Campus Schwenningen der
Hochschule Furtwangen tätig. Als
Mitglied des evangelischen Kirchen-
gemeinderats liegen ihm soziale
Themen ganz besonders am Herzen.

Für seine einjährige Amtszeit hat
der neue Präsident daher zahlreiche
Aktivitäten auf dem Programm, mit
denen Benachteiligten geholfen wer-
den soll. In seinen Antrittsworten
versicherte Conzelmann, dass der
Lions Club Donau-Neckar mit seiner
regionalen Ausrichtung auch weiter-
hin tatkräftig soziale und kulturelle
Projekte unterstützen werde. Dabei
sei man nicht an eine bestimmte
Stadt gebunden. Schon traditionell
findet der Kalenderverkauf vor Weih-
nachten auf dem Rottweiler Wo-
chenmarkt statt. eb

Freuen sich über den großen Erfolg der Lebensmittelsammlung des Lions Clubs Donau-Neckar im Culinara zu Gunsten der Wärme-
stube: Carl-Michael Ryter, Marion Eckert-Merkle und Präsident Rütger Conzelmann mit seinem Sohn Aron (von links). Foto: Privat

Die Ablehnung von Internet-Übertra-
gungen aus dem Gemeinderrat hält die
FDP für eine vertane Chance. Bei der Ab-
stimmung nächste Woche will die Frak-
tion für die Bürgernähe standhaft blei-
ben, wie Fraktionschef Klinge meint.
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Schlangestehen wie in der DDR
Ärger bei der Anmeldung zum Kinderschwimmkurs im Neckarbad / „Warum geht das nicht per Internet?“
Frank Godina ist ein stolzer Opa.
Zu Geburtstag seines Enkels
Philipp hatte er eine gute Idee:
„Ich schenke einen Schwimm-
kurs.“ Doch die Anmeldeproze-
dur im Schwenninger Neckar-
bad brachte den 70-Jährigen zur
Verzweiflung. „Das war wie in
der DDR“, sagt er.

BERTHOLD MERKLE

Schwenningen. Der Reihe nach: An-
fang dieser Woche ist Godina von
Schura nach Schwenningen gefahren
und wollte eigentlich seinen Enkel
und dessen Freund zu einem
Schwimmkurs anmelden. Beide sind
fünf Jahre alt und wohnen in Talheim.
Weil der Transport später vom Opa
übernommen werden sollte, wäre das
Neckarbad ideal. So dachte sich Frank
Godina. Doch dort erfuhr er, dass der
Anmeldetermin erst am nächsten Tag
sei: „Ab neun Uhr kann angemeldet
werden.“

Der70-Jährige wundertesich, fügte
sich aber dem Schicksal und war am
nächsten Tag überpünktlich zur Stel-
le. Um 8.52 Uhr betrat er mit den bei-
den Jungen zusammen den Ein-
gangsbereich des Neckarbads. „Ich
musste erstaunt feststellen, dass wohl
in Schwenningen und Umkreis ein
größerer Bedarf an Kinderschwimm-
kursen herrscht“, erzählt Frank Godi-

na. Denn bereits vor dem offiziellen
Start der Anmeldung standen schon
30 bis 40 Mütter mit Babys und Klein-
kindern ineinerWarteschlange.

Der Großvater mit den beiden
Fünfjährigen ahnte Schlimmes. Doch
wieschlimmeswerdenwürde,konnte
er sich noch nicht vorstellen. Gut eine
halbe Stunde stand er schon geduldig
in der Schlange, die „sich unendlich

langsam vorwärts bewegte“, als ihm
irgendwie klar wurde, dass Formulare
ausgefüllt werden müssen. Nicht zum
erstenMalandiesemVormittag fühlte
sich der Rentner an die Verhältnisse
in der untergegangenen DDR erin-
nert. Denn in bester bürokratischer
Manierwurdendie Formulareerstam
Schalter ausgehändigt. So waren stets
nur immerzweibisdreiLeutemitAus-

füllen beschäftigt. Wenn sie damit fer-
tig waren, mussten sie sich wieder an-
stellen.

Manchmal vergebens, wie Frank
Godina feststellen musste. Denn zwi-
schendurch kamen Meldungen wie:
„Die Gruppe für Zweijährige ist voll.“
Wer hier mitmachen wollte, konnte
seinen Warteplatz in der Schlange
räumen und ohne Anmeldung nach
Hause gehen. Der Opa aus Schura
blieb aber, denn seine beiden Jungen
sind ja schon fünf Jahre alt. Nachdem
einige Mütter murrend und ent-
täuschtdasBadverlassenhatten, fass-
te sich der Mann ein Herz und schlug
dem Personal vor, die Formulare
schon zu verteilen, damit sie beim
Warten ausgefüllt werden können.
Auch könne eine Information über
die schon vollen Kurse nicht schaden.
Doch die Angestellten reagierten dar-
auf erst gar nicht, später dann „sehr
zögerlich“,wie sichGodinaerinnert.

Nach fast einer Stunde Wartezeit
hatte er sein Ziel erreicht: am Schal-
ter. Doch währte die Freude nur kurz,
denn die Dame hinterm Tresen hatte
schlechte Nachrichten: Die ge-
wünschte Gruppe 1 am Montag und
Freitag jeweils 15 Uhr sei voll. Für
Gruppe 2 um 16 Uhr dagegen sei
noch ein Platz frei. Nur ein Platz ist
nicht gut für einen Großvater, der
zwei Jungen zum Schwimmkurs an-
melden will. „Vielleicht“, so meinte
die Bäderangestellte am Schalter,
kämen noch andere Tage in Frage.

„Da muss man schauen.“ Frank Go-
dina reichte es jetzt wirklich. Die Pat-
zigkeit des Personals wollte er sich
nicht länger bieten lassen und „als
Kunde will und muss ich meine Zeit
nicht in sinnlosen Warteschlangen
verbringen“.Er zerknüllte die beiden
Formulare und fuhr mit den Kindern
nach Talheim zurück. Dort hat sein
Sohn innerhalb weniger Minuten im
Internet alle Schwimmkursangebote
in der Region gefunden und problem-
los zwei Plätze zum Wunschtermin in
Tuttlingen gebucht. „Warum geht das
in Schwenningen nicht per Inter-
net?“, fragt Frank Godina verständnis-
los.

Bei der Stadtwerken VS bestätigt
Pressesprecherin Julia Muth, dass bei
den Kinderschwimmkursen immer
ein großer Andrang herrscht. Aber es
gebe viele Termine. So, dass die Aus-
sicht auf einen freien Platz gut sei. Die
persönliche Anmeldung direkt an der
Bäderkasse ist bisher nach Angaben
des Bäderbetreibers Stadtwerk noch
notwendig, weil die Kursgebühr
gleich bezahlt werden muss. Anmel-
dungen seien möglich, bis die Kurse
voll sind, erklärt Pressesprecherin Ju-
lia Muth. „Und wenn es noch Rest-
plätze gibt, werden die in den Bädern
ausgehängt.“

Philipp und seinem Freund Tom ist
ziemlich egal, was im Schwenninger
Neckarbad als Restplätze ausgehängt
wird – sie lernen jetzt im TuWass
schwimmen.

Wer sein Kind zum Schwimmkurs anmelden will, braucht viel Geduld und Glück: Dieses
Baby hat mit seiner Mutter einen freien Platz ergattert. Foto: NQ-Archiv


